




Das
von der Hobe des prachtigen Capitolii zu Rom vorgeblich

ebedem herab erſchollene
ESAI AnTA KaA,Es wird alles gut ſeyn,

mit dem
gelegenheitlich dargegen aenaltenen, auf der prachtigen FelſenHohe der Veſtung

Wtbnigſtein, erthoneten Lob Spruch:

Der HeErr hat alles wohl gemacht,
in einer

in der GarniſonKirche daſelbſt gehaltenen

Frauſenkations- Rede,
von dem beſteWohlmachen Jeſu in Beſtellung ſeiner Kirche,

nach dem Lichte gottlicher Wahrheit beleuchtet,
und anietzo bey der,

nach dem Waunſche aller, erfolgeten glucklichen Erſetzung

der Superintendur Pirna,
ſowohl bey dem, GOtt gebe! mit allem Seegen begleiteten, am XiV. Sonntag nach

Tiiide f d Jh ch8 ietztlau

Antritt der Pirnaiſchen Ephorir,
en en res, geſ ehenen

ESr. Hochehrwurden, Herrn,

VE
n

K. Joh. Muguſt ſeenii,
bisherigen Hochverordneten Superintendentis und Palſoris

zu Rochlitz,
„als auch bey dem, nun mit GOtt zuruck gelegten, zeither ruhmlich gefuhrten

Pirnaiſchen Ephoral-Vicariat
Sr. Hochwohlehrwurden, Herrn,

HER RNJoh. Lhriſtiun Klientz,
Hochwohlverordneten Arohi· Diaconi zu Pirna,

zu ſchuldigſter Bezeigung gehorſamſter Ergebenheit,
durch den Druck wiederholet,

und zu geneigter Aufnahme in gegenwartigen Blattern ubergeben

von

M. Johann Gabriel Suſſen,
Pfarrern der Stadt und Kirchfahrt Konigſtein.

Pirna, gedruckt bey der verwittbeten Grutzin.
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glelahrter,
Hochzuehrender Herr Superintendens, J

HJngleichen
Hochwohlehrwurdiger, Hochwohlachtharer und

Hochwohlgelahrter,

Hochehrwurdiger, Hochachtbarer und Hoch—

Hochgeehrteſter Herr Archi Diaaene.
8

Hoch- und Werthgeſchatzte Gonner.
J 5

J

ie hochbedluckt ſich eine Didces zu ſchatzen hat, wenn ſie von einein treuwachſa

men Ober-Hirten und Aufſeher wohl dirigiret wird, wiſſen alle untergebene
Seelen-Sorger und Kirchen-Diener nicht nur aus ſelbſteigener Erfahrung ſon
dern es iſt ihnen ſolches auch aus der Apoſtoliſchen Kirchen-Obſervanz vor—

hin bekannt, als welche von allen rechtſchaffenen Dioces-Verwandten die ſchuldige Pflicht

ſt

der vorzuglichen Hochachtung gegen das Aufſeher-Amt erfordert, daß man die Aelteſten,
die wohl vor ehen, ſonderlich, die da arbeiten im Wort und in der Leh
re zwiefacher Ehren werth halte,

J Wohl demnach der geſamniten Kirche! woſelbſt die Apoſtoliſche Verordnung noch im—
merzu an die Aelteſten und Lehrer ergehet: Sabt acht auf euch ſelbſt, und auf
die ganze Seerde, unter welche euch der heilige Geiſt geſetzt hat zu Bi—
ichöffen, zu weyden die Gemeine GOttes, welche er durch ſſein eigen

Blut erworben hat.Wohl dem Hauſe GOttes! deſſen Diener und Haußhalter noch bis ietzo die Miſſive,
erhalt: Zab acht auf dich ſelbſt, und auf die Lehre, beharre in dieſen Stur
cken, denn wo du ſolches thuſt, wirſt du dich ſelbſt ſeelig machen, und die

dich horen.Wohl denen Gemeinden des HErrn! in welchen Paulus pflanzt, Apollo be

geußt, und GOtt das Gedeyen datzu giebt.
Wohl der achten Heerde JEſu! welche ſich nach ihres Erzhirten Auffahrt der herr—

lichen Furſorge und Haußbeſtallung getroſten kann, daß er, zu Verwaltung ſeines Hirten
Amts, etliche cteſetzt hat zu Apoſteln, etliche zu Propheten, etliche zu Evan
cteliſten, etliche zu Sirten und Lehrern, daß die Seiligen zugerichtet wer—
den zum Werk des Amts, dadurch der Leib Chriſti erbauet werde.

Sollten nicht alle und jede, welche an dieſer geſegneten Haußbeſtallung der Kirche JE—
ſu auf Erden Theil nehmen, mit mehrerm Rechte ſagen konnen: Der SErr hat alles
wohl gemacht, als ehedem die Heydniſche Prieſterſchaft von jenem glanzenden Gluck
Roms mit ihrem erdichteten kean rarα xaade erthonen mochte?

Sie vergonnen mir, Zochzuehrender Serr Luperintendens, und Sochgeehr—
teſter Serr Arehi- Diacone, Sie erlauben, daß Jhnen ich die innigſten Rührungen
meines erfreueten Herzens, durch Ueberreichung einiger vordem geſammleten und entwor—
fenen Gedanken, uber das beſte Wohlmachen JEſu in der Baußbeſtallung
ieiner Kirche auf Erden, anietzo an den Tag lege, da unſere ganze Didces, bey
Dero heiligen Ephoral-Amts An- und Abtritt, Denenſelben ſich gluckwunſchend na
het, und den ſolennen Lob-Spruch des neulichen Sonntags-Evangelii: Der SErr hat
alles wohl gemacht, als auch dermahln ein Wort zu ſeiner Zeit geredet, erfreulich

wiederholet. Es
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Es war eine hierbey, zu Hochgeneigter Aufnahme, erſcheinende kurze Rede, vor nun
b s ſt ſſ en vier: Jahren ſowohl auf Verlangen einiger Freunde und Zuhdrer—
ereit ver o ench d'ſeh lben dem Druck gewiedmet, daß ich mir damit bequeme Gelegenheit neh

als au ieer amen wollte, theils meinem nunmehro in GOtt ruhenden Hochſchatzbaren Herrn Ephoro,
Wehlſel Serrn D Stempel, fur die Ehne eines zweymahl geneigteſt mir getha

dem o ee.Aſft s des Vorſtellungs-Actus, ſowohl im Jahr 1746. bey der Probepredigt mei-
nen u ragnes nunmehrigen Herrn Collegen, M. Gottlob Bohmen, zum Garniſon- Prediger—
D' ſt ls auch im Jahr 1760. bey der Vorſtellung des noch ietzigen Herrn Garniſon-Pre
len „aMJohann Gottfried Kliens, offentlich den ſchuldig gehorſamſten Dank abzue

digers,ſtatten, theils dem mir auf allezeit ſehr werthgeſchatzten geſammten Rlieniſchen Prie—
ſterZauſe ein Denkmal meiner aufrichtigſt freundſchaftlichen Ergebenheit aufzurichten.

Wurde ich nun zwar damals durch darzwiſchen gekommene Beſchaftigungen, bey zu
mahln auch noch fortwahrenden Beſchwerlichkeiten derer Kriegs-Troublen, an Vollziehung

meines Vorhabens gehindert, ſo wurden hingegen nünmehro die Triebe einer wahren Ehr
erbietung und einer aufrichtigen Hochachtung verneuert und verdoppelt, wenn Ew. Soch—

ehrwurden, da der HErr unſern Hochverdienten Herrn Ephorum von unſern Hauptern
hinweggenommen, Dero nunmehro anderweit gnadigſt anvertrautes wichtiges Amt, der
Superintendur Pirna, mit GOtt antraten, und Ewe Bochwohlehrwurden Dero
bisher ruhmlich gefuhrtes, obwohl wegen vorhin ſchon obgehabter vieler Amts-Abbeiten, beſon—
ders muhſam geweſenes Vicariat, unter gottlichem Beyſtanide; geſund und wohl niederlegeten.

Der HErr ſey hochgeprieſen, der auch dermahln in ſeiner Haußbeſtallung alles ſo wohl
gemacht, daß das liebe Pirna, und unſere geſammte dahin gehorige Dioces, ſich gratuliren,

und ein wahres und frohes ücar rerræ uadaoe erſchallen laſſen kann; denn wir haben die
lebhafteſte Hoffnung, an Ew. Sochehrwurden wiederum einen ſtandhaften und
beberzten Rademann, einen gelehrten und frommen Strauß, einen treufleißigen
und eifrigen Schwerdtner, einen beredten und beliebten Lucium, und einen
ſo erfabrnen als geſchickten Stempel zu verehren.GEOtt begleite unter vielem erwunſchten Amts-Seegen meinen ZSochzuehrenden
S Eeh auch mit dem Seegen derer Lebens- und Amts-Jahre Dero wohlſeel.
errn p orumHerrn Anteceſſoris, und begnadige in gleichem Maaße auch Eww. Sochwohlehrwur—

den, als unſern bisherigen Zochgeehrten zerrn Vicarium, mit fernerem Wohlergehen
und einer dauerhaften Geſundheit, zur Freude Dero beyderſeits Sochwerthgeſchatz
ten PrieſterSauſer, wie auch aller Dero redlichen Freunde und Zuhdrer.

Wie bey der nunmehrigen abermaligen wichtigen Amts-Veranderung unſer Zoch
zuehrender Zerr Ekphorus auch unter andern daruber vergnugt ſeyn werden, unter allen
Herren Ephoris, außer Dresden, der Churſachß. Reſiden:, und hiermit auch unſerm Zohen
katrocinio, am nachſten gekommen zu ſeyn, ſo erfreuen ſich ingleichen die geoheteſten drey

Bruder derer Zerren RKliene des ſeltenen Gluckes, durch die göttliche Furſehung, bey
Jhren zeither nach einander uberkommenen Amtsbeſtallungen, in und um unſere CreyßStadt
Pirna ſich alſo placiret zu ſehen, daß Sie innerhalb einer halben Tages-Friſt einen bruder—
lich angenehmen Beſuch zu einander machen, und auch diesfalls zum Lobe GOttes ſagen

konne 9n: Der SErr hat alles wohl gemacht.Jch ahl d ch d rbe untet meine vorzuglichen Vortheile, Jhnen Allerſeits

z e ann au a yhnahe zu ſeyn, und mich Dero Gewogenheit zu erfreuen, wie ich mich allſtets bemuhe, mit

aller Hochachtung und Ergebenheit zu ſeyn

Ew. Oochehrwurdene

GZJugleichen

Ew. Hochwohlehrwurden,
Meiner Hoch- und Werthgeſchatzten Gonner

Koniaſtein,num 14. Eept. 1764. J 3 J J uuuee
gehorſamſt ergebenſier

A. Johann Gabriel Suſſe.
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Das waolt die Heilige und Hochgelobte Dreyeinigkeit, GOtt

Vater, GOtt Sohn und GOtt Heiliger Geiſt,
Amen!

ESAl nanra KRAAGv,

Es wird alles gut ſehn!
o nas ſind die Worte: einer erfreulichen Anzeige, guter Vorbedeutiing, angenehmer

Hoffnung, die Worte, mit welchen ſich ehedem das erhabene und prachtige Rom,

Schickſaale auf kunftige, verſprechen

2 von einem beſondern Wohlmachen der Gottin Fortuna, alles Gluck, ja

Sagt der Gelehrte in ſeiner Sprache: Oppoſita, juxta ſe poſita, magis eluceſcunt,
ſo behauptet dieſer Satz allerdings durch die tagliche Erfahrung ſeine Wahrheit; denn
wenn man Dinge die einander entgegen ſtehen, wie Tag und Nacht, Licht und Finſterüuß,
etwas genauer gegen einander ſtellet, ſo unterſcheiden ſie ſich, nach ihrem Werth und Un—

werth, um deſto klarer, und das Gute beſohders wird ſodann als das Beſte, ja das Beſte
gleichſam als das Allerbeſte erkannt.

Nach Stand und Wurden, Zochzuebrende, Soch? und Werthge—
ſchatzte, in Chriſto alleſammt andachtige Zuhorer, Sie erlauben mit, daß
ich das Soli Deo Gloria, den herilichen Lob-Spruch, nijt welchem ſich unſer heutiges
Sonntags-Evangelium beſchloſſen hat, dem ücan rα aaAα, dem Ausſpruch eines er—
dichteten Evangelii jener duſterer und finſterer Zeiten, zum Anftritt an dieſe Heilige Statie,
entgegen halte, und unſern Evangeliſchen Lob:Spruch in ſeinem erhäbenen Licht und in

ſeiner Kraft des Geiſtes um deſto mehr bewundere.
Die Romiſche Antiquitaten, zund von ſelbigen beſonders die Geſchichts-Bucher von

denen Romiſchen Kaiſern, erzahlen! uns unter andern eine beſondere Begebenheit, welche
man fur wurdig gehalten, auf die Nachkommen zu ſchreiben.“) Es betrift ſolche eine
Weiſſagung, ſo auf den nachſtinſtehenden gluckſeligen, und erwunſchten Zuſtand des ganzen
Romiſchen Reichs, und beſonders der Kaiſerl. Reſidenz ver Stadt Rom, ihr Abſehen hatte.

Zeit und Perſonen. dieſer Weiſſagung eines ſolchen Cob-Spruchs verrathen ſogleich

den Werth deſſelben. Die Zeiten waren eine heydniſche. Finſterniß; die Perſonen waren
die heydniſche Prieſter zu Rom. Dieſe Prieſter, als die Urheber einer erdichteten Prophe
zeyung, urtheileten theils aus dem Eingeweide und der Aſche des Altars von denen ge—

ſchlach
856. Sextui Aurelium, in Trajano, und aus dieſem Chriſtiani Matthiae Theatrum Hiſtor. p. 549. b.
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ſchlachteten Thieren, und wurden daher Arulpices genennet, theils aber weiſſageten ſie aus
dem Flug und Geſchrey derer Vogel, ſie achteten auf Vogel Geſchrey, und wur—
den derhalben Augures genennet.Dieſe letztere Art heydniſcher Prieſter nun theileten die Vogel des Himmels in Vo—

gel guter und boſer Bedeutung ein,“) und unter die Vogel guter Bedeutung zahleten ſie,
nach, gewiſſer Beſchaffenheit ihres Flugs, auch die Krahe. Von dieſer Krahen einer gaben
ſie vor, daß ſie einſtens die Worte, nach der damals griechiſchen Mutter-Sprache, habe
laut erthonend von ſich horen laſſen: ücen rarr aanα. eo wird alles gut, ſeyn.

Die dieſe Geſchicht begleitende Umſtande machen dieſe Romiſche Tradition, wo nicht
der Wahrheit nach wichtig, jedennoch dem Orte nach, der erhabenen Perſon, um welcher
willen ſie geſprochen, und der Sache nach, merkwurdig. Der Ort, wo die Worte des er—
dichteten Evangelii von ernanntem Vogel guter Bedeutung ſollten gehoret worden ſeyn,
war die allerprachtigſte Hohe und koſtbare Citadelle der Stadt Rom, das bey aller Welt
beruhmt bleibende Capitolium, welches dem Kaifer Domitiano faſt zwolf tauſend Talente,
das iſt achtzig Tonnen Goldes, nur allein zu repariren, gekoſtet hat.

Die erhabene Perſon, auf welche dieſes ücan rr naA deutete, war der treffliche
Feld-Herr ſelbiger Zeiten, der hernachmalige Kaiſer Trajanus, von welchem des großen
Staatsmanns, ſeiner Zeiten, Plinii, Panegyricus oder koh-Rede, als ein Meiſterſtuck Ro
miſcher Beredſamkeit, ſchatzbar iſt, ich ſage, der Kaiſer Trajanus, welcher vor allen ſeinen

Vorfahren brinceps optimus, der allerbeſte Regent, genennet wurde.
Die Sache, auf welche dieſe Art einer Weiſſagung gerichtet war, waren die nunmehro

anſcheinende gluckſelige Zeiten, welche man ſich bey dem Antritt des Kaiſers Trajani ver—
ſprach. Denn traumete einſtens Trajano noch vor ſeiner Regierung, daß er einen Mann.
von gravitatiſchen Alter, mit einem Purpur angethan, und mit einer Crone gezieret, ſahe,
welcher ihm erſt zur Linken, hernach zur Rechten ſeiner Schulter mit einem Ring bezeich—
nete, und der Kaiſer hielt dieſen Traum fur ein Zeichen glucklicher Regierung, ſo un—
terhielten Jhn die Augures, oder Heydniſchen Prieſter, in dieſer Meynung, und ſagten an,
daß auch eine Krahe, zur guten Bedeutung auf das allgemeine Beſte, von der Spitze des
Capitolii herab die Worte von ſich habe horen laſſen: ücen v1 nan, es wird alles

gut ſeyn. *w)
Wir laſſen dieſen, als einen von der prachtigen Hohe des Capitolii erthonet beſchrie—

benen Lob-Spruch in ſeinem Werth und Unwerth ſtehen, konnen aber doch nicht anders
ſagen, als daß es nur ein Lob-Spruch geweſen von einer noch erſt vermuthlich glückli—
chen Regierung eines Kaiſers; Ein Lob-Spruch, welcher nur noch etwas wunſchete und
hoffte, und auch nur darinnen erfullet wurde, was man in heydniſcher Finſterniß wunſchen
und hoffen konnte.

Der ſonſt glorios regierende Kaiſer Trajanus ſetzte zwar ſein Reich in den beſten Flor;
Er uberwand funf machtige Nationen, und brachte ihre ganzen Lande zum Romiſchen Reich—
er beherrſchete ſodann Kand und Leute mit Fried und Ruhe, war darbey ein techter Me—
caenas, oder Freund derer Gelehrten, und richtete denenſelben zu Gefallen die allerkoſt—

bareſten Bibliotheken zu Rom auf.
DHerrliche Thaten, vortreffliche Geſchichte, von dem gloridſen Wohlmachen und Re

gieren eines großen Kaiſers im Welt-Reich; Thaten, welche das von Jhm geſtellte
Prognoſticon allerdings nach Wunſch in ſeine Erfullung geſetzet, und dem en cirræ nage
einen großen Schein gegeben? Aber Schade! und aber Schade! daß dieſer kobeSpruch in
dem Lebenslaufe Trajani mit  ſo vielenr unſchurdinem: Chriſten· Blut beſpritzet und beſudelt

AA.

E*
Und hiermit verdunkeln ſich die ſonſt ſo glaigenven hentn reines großen Kaiſeis mit ei
nem mahle gar ſehr. *tun)Ein beſſeres Ueeu rerra nadcc, ein beſſeres Zeugniß eines volllommenen und untadelhaften

Wohlmachens treffen wir in der LobRede unſers anheute in dieſem Hauſe des HErrn erbaulich

betrachteten Sonntags-Evangelii an. n Die:Weil die Heyden in dem aberglaubiſch elenden Wahn ſtunden, daß man aus derer Vogel verſchiedenen Flug.

d on Erſcheinung derer Vogel guter oder boſer Art, ſich entweder Gluck oder Ungluck zu verſprechen
un vhabe, war dieſes ihr gewohnlicher Wunſch: Bonis avibus, das iſt: Viel Glücks vom erwunſchten Vogel

Flug! wie wir Chriſten von GOtt Gutes wunſchen, und ſagen? GOtt gebe Gluck!
*5) no, im Leben Trajani, ſ. 1.ei) Es dieſes kecn rerra uaAe ſchon das von der Hepdniſchen Prieſterſchuft der Kruhe angedichtete

Evangelinm, als man bey einer Conſpiration uber den Tyranniſchen Kaiſer Dqmitianum, bereits ein paan.
Monate voraus ſeine Ermordung, und nach ſolcher unter dem ſuccedirenden wohlregierenden Kaiſer Nervar

eine beſſere Regierung boffen konnte, denn eben dieſes ſollte auch hier die Krahe vom Capltolio nit obi
ngen Worten propbezeihet haben. S. Matthiae Theatr. Geite 345. a.

eauns) Mas ſonſt koch auſſer dem, dem allgemeinen Charatter des Teajani, daß er Optimii genennet worden,

abgehen mag, zeiget Herr M. Elteſte in feinem Hubnero enucleato Vluitrato nerr an. Grite 334.
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Die Worte ſind auch kurz ſie ſind aber vollkommen gut, ſie ſind bis heute in allem herrlich er
fullet. Wir muſſen als uberzeuate Zeugen der Chriſtenheit ſelbſt in dieſem Lob-Spruch mit
einſtimmen: Der HErr hat alles wohl gemacht.

Nichts kommt mir demnach dermalen nutzlicher, nichts bequemer und geſchickter vor, mir den

geg zu dem Zweck zu bahnen, um deſſentwillen ich anietzo, dieſe geheiligte Statte zu betreten,
befehliget worden bin, als

Das allerbeſte Wohlmachen JEſu, beſonders in Beſtellung ſeiner
Kirche auf Erden.eBieſes leitet uns erwecklich dahin an, bey einer vorſeyenden abernialigen Verſorgung der Chriſtl.

 Garniſongemeinde GOtt zuforderſt die Ehre zu geben, und jenen heydniſchen Lob-Spruch mit

der LobRede unſers heutigen Evangelii, wie Tag und Nacht, Licht und Finſterniß, gegen einander
zu halten, und GOtt zum Preiß alsdann einſtimmig zu ſagen: Der HErr hat alles wohl gemacht.

Ein Wunder JEſu erweckte unſere LobRedner, und ſie erwecken auch uns alle Aufmerkſamkeit.
Es iſt wahr, daß die ſubordinirten Regenten des Machtreichs unſers GOttes auf Erden von

dem allerhochſten Beherrſcher Himmels und der Erden das ausdruckliche Decret fur ſich haben,
daß ſie Gotter genennet werden. Man iſt auch ſchuldig, das Bild des lebendigen unendlichen
GOttes, welches ſie an ſich tragen, an Jhnen zu verehren, wenn ſie auch ſelbſt den wahren GOtt
nicht erkennen und verehren.Der große und beruhmteſte Heydenlehrer Paulus that ſolches zu ſeiner Zeit, jedoch mit dem

ganz unbedingten und hochſtnothigen Vorbehalt: Man muß GOtt mehr gehorchen, denn
denen Menſchen, und dieſes zwar auch ſchon nach dem einleuchtenden naturlichen Recht der
allerhochſten Subordination: „denn wiewohl es ſind, die Gotter genennet werden, es ſey im Him
„mel oder auf Erden, ſintemahl es ſind viel Gotter und viel Herrn, ſo haben wir doch nur einen
„GOtt, den Vater, von welchem alle Dinge ſind, und wir in ihm, und einen HErrn JEſum
„Chriſtum, durch welchem alle Dinge ſind, und wir durch ihn.,

Setzen wir dieſes in Chriſtſchuldiger Furſicht zum voraus, ſo werden wir auch in Bewunde
rung derer Majeſtatiſchen Eigenſchaften großmachtiger Regenten unſerm Ruhmen Maaß und Ziel
ſetzen, und das boli Deo Gloria! GOtt allein die Ehre! nicht vergeſſen.

Glorios war allerdings der aroße Trajanus; Die vorzugliche Kaiſerl. Qualitaten glanzeten
ſchon bey ihm hervor, ehe er noch den Kaiſerl. Thron! beſttg. Was Wiunder, daß ihn ein
Nerva noch bey ſeinem Leben zu ſeinem Thronfolger ernennete, und ihn durch die Adoption ſogar
ſeinem Kaiſerl. Hauſe vorzog. Was Wunder, wenn die Menge:des Romiſchen Volks, als der—
Kaiſer Nerva zu dem zu vollziehenden Adoptions-Actu, mit Trajano auf das Capitolium hinauf
gieng, mit vereitzigten Stimnen, aus einer nur angenehmen Vermuthung, dem Trajano ſchon zu
der kunftigen Kairerwurde Euuck. wunſchete.as war aper alte dieſe WVertehrung.eiries Jrinftigen irrdiſchen und ſterblichen Regenten ge

gen dem ausnehmend ſolennen Zuruf und gegen die herrliche Lobs-Erhebung des unſterblichen
Konigs der Ehren Zebaoth, wenn ihn nicht etwa ſein auserwehltes Volk, bey welchen groſſere
Thaten geſchehen waren, ſondern eine große Menge derer“ Fremdlinge auſſer der Burgerſchaft
Jſraelis, welche ihm aus den großen Heydniſchen Stadten, Tyrus und Sidon, bis an die Granze—
derer aleichfalls Heydniſchen Zehen-Etudte nachfolgeten, unablafig mit dem Lob-Spruch beehr
ten: Der HErr hat alles wohl gemacht.

Dieſe LobRedner verwunderten ſich allerdings nach dem Bericht des Evangeliſten dermaſſen,
daß ſie mehr ruhmeten, als ſie ſelber geſehen hatten, denn der HErr hat dieſesmahl vor ihren Au

gen nur einen einzigen Tauben und Stummen horend und redend gemacht; Sie redeten aber doch
recht und wahr, wann ſie in der mehrern Zahl ſprachen: Die Tauben machrt er hööreno, und
die Sprachloſen macht er redend. Denn Matthaus bezeuget: „Es kam zu JEſu viel
„Volks, die hatten mit ſich Lahme, Blinde, Stumme, Kruppel und viel andere, und
awarfen ſie JEſu vor die Zuſſe, und er heilete ſie.,

Wichtig und angenehm war freylich die auf die gluckſelige Regierung Trajani abzielende
Prophezeyung: Es wird alles gut ſeyn; denn das war ja wohl noch aller Romiſchen Patrioten
Wunſch, daß Traianus das Reith mochte floriſanter machen, und die machtigen Nationen derer
Teutſchen, derer Dacier, Armenier, Parther und Juden, welche bey dem kranklichen Zuſtand Nerba
nicht konnten bezwungen werden, endlich noch mochten unter ihr Joch gebracht werden. Traf
nun dieſes hernach auch ein, ſo erlangte das kea, α xaα einen großen Beyfall.

Was war aber damit gewonnen? Nichts, als eines ſuperben und herrſchſüchtigen Volks
weltliche Gloire, nichts, als Land und Leute, ohne GOtt und ohne Heyl.

Beſſer und erfreulicher iſt es demnach, wenn dem HErrn JEſu, als dem HErrn machtig
imn Streit, das Te Deum Laudamus: Der HEtr hat alles wohl gemacht, kann geſungen
werden, und dieſes zwar nicht allein fur ſeine wunderthatige Hulfe in irrdiſchen Angelegenheiten,
ſondern auch für ſein Wohlmachen in ſeinem Gnaden-Reiche, nicht nur fur eine gute Hoffnung
aufs Kunftige, ſondern auch fur ſchon erhaltene und fortdaurende große Weohlthaten.

Beſſer iſt ja der LobSpruch, worinne GOtt ſelber vor dem Fall derer Menſchen, ſogleich
nach dem vollendeten Werk der Schopfung, den wahren Grund zu allen ihm gefalligen LobSpru
chen geleget hat, wenn er von allen denen Werken ſeiner Allmacht ſprach: Siehe da, es war

alles ſchr gttt. VeſſerDes Rom. Volks allgemeiner Beyfall zu der von ſelbigem, nur dem Vermuthen nach, in der Perſon Traiani
(ſt. n. ſo zu neunenden) Rom Konigswabl, bezeugt Plinius alſo in ſeinem Panegyrico: Tibi, Trajane, aſeen-
denfi de more Capitolium, quanquam non id agentium eirium elamor, ut jam principi oceürrit. Siquidem
omnis turba, quae limen inſederat, ad ingreſſum tuum, foribus recluſis, iam quidem ut tune arbitrabatur,
Deum, eeterum, ut docuit erentus, te conſalutarit Imperatorem, ſ. Plinii Panegpr. derCellarian. Ausgabe, p. 617.



Veſſer iſt der Panegyricus, welchen die vier vom Geiſte GOttes ausgeruſtete Redner derer
Evangeliſchen Geſchichte, nach dem Fall, von dem Lowen aus Juda Sktamm, von dem ankommen
den Konige, der da war ein Gerechter und ein Helfer, behaupten, daß er denen Gefangenen zur
Erledigung herrſche mitten unter ſeinen Feinden, daß der Furſt der Welt kommt, und hat nichts
an ihm, daß er ausgezogen die Furſtenthumer und die Gewaltigen, ſie zum Schemmel ſeiner Fuſſe
gemacht, ſie Schau getragen offentlich, und einen Triumph aus ihnen gemacht hat.

Beſſer iſt die Ankundigung der allerbeſten und angenehmſten Zeit, des Tags des Heyls, wel
chen jene auserwahlten Herolde, nicht etwa von einem Cgpitolio zu Rom, von welchem kein Stein
mehr ubrig iſt, ſondern von der allerheiligſten Hohe des Himmels kund macheten, wenn ſie ihr
Gloria in excelſis Deo ſungen, und darbey ſprachen: Euch iſt heute der Heyland gebohren.

Das war die große Freude, die allem Volk, der ganzen Welt, wiederfahren ſollte. Die
Freude, von welcher jener Evangeliſt des älten Bundes ſchon alſo predigte: Saget den ver
„zagten Herzen: Seyd getroſt, und furchtet euch nicht; Sehet, euer ößOtt kommt zur
„Rache, GOert, der da vergilt, kommt, und wird euch helfen. Alsdenn werden derer
„Blinden Augen aufgethan werden, und derer Cauben Ohren werden geoffnet wer—
„den, alsdenn werden die Lahmen lecken, wie ein hirſch, und der Stummen Zunge—

„wird Lobſagen.,Fehlt auch hier ein Wort, das unſer JEſus, der Meiſter, mit der gelehrten Zunge, der Pro
phet machtig von Thaten und Worten, in denen. Tagen ſeines Fleiſches nicht durch ſeine eigene
Waunderthaten erfullet, und als erfullet angezeiget hatte, wenn er Johannis Junger alſo verab

ſcheidete: „Gehet hin, und ſaget Johanni wieder, was ihr ſehet und höret, die Blin
„den ſehen, die Lahmen gehen, die Ausſatzigen werden rein, die Cauben horen, die
„TCodten ſtehen auf, und den Armen wird das Evangelium geprediget.,

Das laſſe man. uns ein beſſeres kcen reirra aαο ein beſſeres Wort guter Botſchaft ſeyn,
bey welchem wir mit denen Lob-Rednern unſers heutigen. Evangelii mit Wahrheit und mit lleber

zeugung einſtimmen und ſagen konnen: Der HErr hat alles wohl gemacht, die Cauben
macht er horend, und die Sprachloſen macht er redend.

Wer ſiehet hier nicht den heiliamen Zweck des allerbeſten Wohlmachen JEſu in ſei—

ner KRirche auf Erden?Viel und recht erfreulich war es, wenn, nach dem Bericht der Evangeliſchen Geſchichte, ei

nem Lahmen, Tauben und Stummen Hulfe wiederfuhr, einem dreyfachen Elend, in einer Perſon
beyſammen, durch ein einziges Machtwort abgeholfen wurde, da ſonſt Menſchen-Hulfe kein nutze,
nicht moglich, oder doch zu wenig war; Noch mehr und hochſterfreulicher war es aber, wenn ſo
viele Unglaubige glaubig, ſo viele im Finſterniß wandelnde zu Kindern des Lichts, zu freudigen
Bekennern des wahren GOttes wurden, welche nun nicht mehr einer Sprachloſen Krahe aberglau
big beypflichteten, nicht einer Gottin Fortuna, dem blinden Glück, zum Lobe, ſondern, als Frennde
JEſu, dem lebendigen GOtt zu Ehren, ihr oli Deo. Gloris alſo ausſprachen, daß ſie, ſtatt eines
ehemaligen ücan rr naο, nun recht redeten und ſprachen: Der HErr hat alles wohl
gemacht. Denn GoOtt wollte nun aus Juden und Heyden ein Volk machen, er wollte, daß allen
Wenſchen ſollte geholfen werden, und daß ſie zur Erkanntniß der Wahrheit kommen ſollten.

Das war ja eben die Abſicht unſers JEfu, daß er ſeine Apoſtel ließ ausgehen in alle Welt,
ſein Wort zu predigen, und bekraftigte es durch mitfolgende Zeichen. Das war ja eben der Zweck,
um deſſentwillen JEſus ſeine Kirche auf Erden, nach ſeiner Himmelfahrt, alſo wohl beſtellete, daß,
nach dem Zeugniß Pauli, eben die Seegensreiche Beſtellung derer Apoſteln, Propheten, Evan—
geliſten, Hirten und Lehrer herrlich erfullet wurde, von welcher ſchon David mit dem Ausſpruch
weiſſagete: Oer qErr giebt das Wort mit großen Schaaren derer Evangeliſten. Und
aus dieſer Haußbeſtallung JEſunweiſet auch der letzte unter ſeinen Apoſteln, nebſt ſeinen treuen
Mitarbeitern am Worte, ſeine Vocation alſo auf, daß er ſchreibet: Dafur halte uns jedermann,
nehmlich für Chriſtus Diener und Haußhalter uber GOttes Geheimniſſe.

Sind. dieſes nirht dentliche Zeugniſfe des beſten Wohlmachen JWſu in Beſtellung ſei
ner Rirche? Ach ja, wir konnen ſolches dis ieno, auch inſonderheit aus: denen großen Thaten
GOttes, erkennen, die er durch ſeine vaterliche Furſorge rur das erhabne Zion auf dieſer Berg
Veſtung Konigſtein, von Zeit zu Zeit, vielfaltig an den Tag /geleget hat.

Da wogen wir bald den Anfang, bald. den Fortgang, baid den gegenwartigen Zuſtand der
Haußbeſtallung GOttes, in dieſem Veſtunger geheiligten Zion, betrachten, ſo werden wir, die
Gute und Treue GOttes darbey zu bewundern, allenthalben die triftiaſten Urſachen finden.

Gind es in dieſem ietztlaufenden 176oſten Jahre allbereits 89. Jahre, ſeit dem GOtt mit ſei
ner Haußbeſtallung dieſe ſeine geheiligte Hohe alſo in Gnaden angeſehen, daß die Chriſtliche Gar—
niſon-Gemeinde im Jahr!r71. mit einem eigenen Paſtore und Garniſon-Prediger verſorget
worden, da ſonſt der Pfarrer des Stadtgens den Gottesdienſt und die SeelenPflege allhier mit
zu verwalten gehabt, ſo hat die Veſtung ſeit dieſer nicht allzu langen Zeit das Glucke gehabt, Man
ner im Dienſte des HErfpn bey ſich beſtellet zu ſehen, welche allhier, durch gottliche Furſorge, vor
und zubereitet werden konnen, daß ſie hernach jn die zahlreicheſten und groſſeſten Gemeinden ha—

ben weiter beruffet werden mogen.Erinnert ſich fur ietzo allhier zwar faſt niemand mehr des ſeel. Herrn GarniſonPredigej

Meitzners, welcher im Jahr 1700. zum Paſtorat der Stadt-Commun Konigſtein und dahin

x 2 64 eine)y G. Herrn K. G. Dietmanns Prieſterſch. in dem Churfurſtentbum Sachſen J, Teil, J. Abſchnitt, Cap. Xu.
Dioces Pirna. Seite 1226 woſelbſt zu erſehen, daß der neue Herr GarniſonPrediger nunmehro der zehe
de in der Ordnung ſeiner Herren Anteceſſorum iſt.



eingepfarrten Kirchpfarrat beſtellet worden, ſo iſt doch denen mehreſten der in denen nachſt verfloſſe

nen 1. Jahren nach einander erfolgete weitere Ruff derer Herren Garniſon-Prediger, Herrn
AM. Scblipalii nach Dresden, Herrn M. Böhmens zur Stadt-Gemeinde Konigſtein, und
Herrn M. Joh. Chriſtian Kliens, zum Archi. Diaconat nach Pirna, annoch in friſchem An
denken, und mir bleibt es auf allezeit ein Vergnugen, ſeit nun faſt zwanzig Jahren nach einan

der, als Confechonarius dieſer dreyen letztern Herren Garniſon-Prediger, ein Zeuge von Dero
geſegneten Amtsfuhrung geweſen zu ſeyn.

Wie ſollte ſich dieſe gottgeheiligte Garniſon-Gemeinde, bey einer ſolchen bey ihr ſo wohl
geſchehenen  Haußbeſtallung GOttes, nicht eines geſegneten Fortgangs haben erfreuen mogen?

Ja, Sie werden mit mir, Hoch, und Werthgeſchatzte, in JEſu alleſammt gelieb—
teſte Zuhoörer, auch von der gegenwartigen vorſeyenden Beſtellung des ietzt wiederum erledig—

ten Garniſon-Prediger-Amts, von neuen uberzeugend ſagen muſſen: Es wird alles gut
ſeyn; Der HErr hat alles wohl gemacht.

Jch habe, daß ich mich von meinem Vorhaben deutlicher erklare, von meinem Hochzuehren
den Herrn Ephoro den Auftrag, auf ergangenen Befehl des Hohen Ober-Conlſilſtorii zu Dres
den, einer Chriſtlichen Garniſon-Gemeinde allhier zu erofnen, daß, nachdem der Hochwohlehr—
wurdige und Hochwohlgelahrte Herr, M. Johann Chriſtian Rlien, ſeit achtehalb Jahren
wohlverdienter haltor und Garniſon-Prediger allhier, zu dem Archi Diaconat E. Hoch- und
Wohlehrwurdigen Stadt-Minilterii zu Pirna, anderweits beruffen worden, Hochgedachtes Col—
legium, auf gnadig anbey getragene Furſorge des Herrn Commendantens allhier, nunmehro des
wohlerwehnten Herrn Archi. Diaconi jungern Herrn Bruder, Herrn M. Johann Gottfried
Klien, bisherigen wurdigen Candidatum des Prediger-Miniſterii, zum Garniſon-Prediger—
Amt hieſiger Veſtung zu deſigniren, Gnadig und Hochgeneigteſt geruhet haben.

Jch bin hierbey beordert, E. Chriſtl. Garniſon-Gemeinde gewohnlicher maßen zu ihrer zugebenden Erklarung den Antrag zu thun: Ob ſie wider wohlernannten Herrn M. Joh. Gott
fried Kliens Lehre, Lebenswandel, oder Spracbe, etwas einzuwenden habe oder nicht?

Die angeordnete Probepredigt iſt, unter gottlichem Beyftande, ietzo bereits, mit dem ver
hoffentlich allgemeinen Beyfall, allerſeits aufmerkſamer Zuhorer, abgeleget worden. Jch hoffe
daher, auf die anbefohlne Anfrage des Hohen Collegii, keine andere, als eine nach Wunſch aus
fallende, Erklarung zu horen.

Wo fangen wir indeſſen an, wo horen wir auf, nun auch bey dieſer Veranderung die We
ge unſers GOttes zu bewundern? Wir geben billig unſerm GOtt zuforderſt die Ehre, und prei
ſen ſeinen allerheiligſten Namen fur die fernere ſo erwunſchte Haußbeſtallung ſeines Zions dieſer
Koniagſteiner Felſen-Hohe. Wir flehen die allerhochſte Majeſtat unablaßig an, um das beſtan
dige allerhochſte Wohl Jhro Konigl. Majeſt in Pohlen, unſers Allergnadigſten Landesva
ters, wie auch um allen. Seegen fr: Jhro Konigl. Hoheit, unſern allertheuneſien  Chur
Prinzen, und des geſammten Hohen Köntgl. Zautes.

Oßir bitten den HErrn HErrn, der alles in ſeinen Handen hat, demuthiglich, daß er unſere Hohe
Zerrſchaft, nach dem inbrunſtigen Wunſch aller getreuen Landes-Kinder, zu wiederherzuſtellen—
dem Flor Dero Erb-Lande, balde, balde, mit einem unter uns erwunſcht erſchallenden üce
raura aααα mit dem edlen Frieden begleitet, wiederum zu nns bringen wolle!

Wir erkennen es mit dem gehorſamſten Dank, wenn E. Hochpreißliches Ober-Con
ſiſtorium, auf treugemeynte Empfehlung des Herrn Commendanten hieſiger Veſtung, des Herrn
General-Lieutenants, Michael Lorenz von Pirch, im Namen unſers Allergnadigſten Konigs,
von neuem ſo vaterlich fur unſers GOttes Haußbeſtallung auf dieſer Veſtung haben ſorgen
wollen, daß wir die hierunter klarlich'vorwaltende Furſorge des Allerhochſten hoch ruhmen, und
ſagen muſſen: Der HErr hat alles wohl gemacht.Wir gehen hierbey ibillig  die klareſten Zeugniſſe derer ſonderbaren Wege der gottlichen Fur

ſorge mit Stiliſchweigen nicht vorbey, nach welchen der ſo gnadig als wunderbar verſoygende
GoOtt die beyden Herren General-Lieutenants und Hochadelichen Herren Gebrudere von
Pirch beſonders darzu auserſehen und erwecket hat, gnadige Patronen und Beforderer des
Klieniſchen Prieſter-Hauſes zu ſeyn. Denn ſo haben nicht nur unſer gnadiger Herr Commen
dant, durch gnadigen Furſpruch, das ihrige merklich beygetragen, als unſere Veſtunger Kirch—
Gemeinde ſowohl vormals durch den altern, als ietzo durch den jungern derer Herren Kliene,
recht wohl verſorget worden, ſondern es haben auch der Herr General-Lieutenant, Dubeslaw
Nicolas von Pirch, die Gnade gehabt, ſowohl den dritten derer Klieniſchen Herren Hebrü
dere, Herrn M. Philipp Auguſt Klien, zum Feldprediger Dero ietzo in Konigl. Franzoſiſchen
Sold ſtehenden Prinz Friedrichiſchen Regiments zu beruffen, als auch den unter eben Dero
ſelben Regiment in Dienſten ſtehenden andern Bruder, Herrn Carl Gottlob Rlien, aufs
beſte zu ſecundiren.Sollten wir nicht bey dieſen recht ſonderbaren Fuhrungen GHttes einem an ſeinen Wertheſten Herren Soh

nen ſo viel Ehre und Freude erlebenden Herrn Vater dem mit Verdienſten und Jahren ſeinen Orden zierenden
Herrn Paltori ſeniori zu Wilthen, herrn Chriſtian Rlien, und deſſen ganzen geehrteſten Prieſter-Hauſe
zuruffen: Der HErr hat Grottes an Jhnen gethan, des ſind wir frolich!

Ja, ja, unſer Mund iſt voll Rubmens, wir konnen uns nicht enthalten, GOtt zum Preiß noch einmahl zu
ſagen: Der HErr hat alles wohl gemacht.Jch erwarte nunmehro die bereits vorhin gedachte durch E. Hochpreißl. Ober-Conſiſtorium von E. Chriſt

lobl. Garniſon-Gemeinde anietzo erforderte Erklarung, und verſpreche mir in zuverſichtlichen Vertrauen
ſchon zum vorans hierbey ein angenebmeszAr nanra va, Æse wird alles gut ſeyn.

t) Nunmehriaen, nach geendigtem Feldijuge, wohlverorditzen. Acjunctum des Herrn Paſtoris Senioris zu Dohna,

1. Kraufens.
Ae
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